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ERFREULICHESVON DER WOHNUNGSFRONT

TU Graz: Essenhons für bedürftige
deuten flossen in dunkle SPÖ-Kanäle

UNSER TÄGLICH BROT ...

Wolfgang Rauh

müht, Subventionen aufzutreiben, die
den Studenten direkt zugute kommen
(siehe Mensenbons).
Aber, zweifelsohne gibt es auch an der
Hochschule andere Gruppen, die
recht wenig verdienen (Raumpflege
rinnen, Werkstättenpersonal, Sekretä
rinnen), für die ein billigeres Essen eine
spürbare Erleichterung darstellen wür
de. Deshalb ist die Hochschülerschaft
im Einverständnis mit allen Fraktionen
im Dienststellenausschuß dazu über
gegangen, einen Teil der zur Verfü
gung stehenden Mensenbons (ca.
10%) dem Dienststellenausschuß zur
Verteilung zu überlassen.
Soweit, so gut.
Allerdings scheint diese Vorgangswei
se einigen leuten mißfallen zu haben
(siehe untenstehenden Artikel aus der
"Südost-Tagespost). Wir möchten dazu
feststellen, daß wir weder beurteilen
wollen noch können, ob Herr Blass die
se Bons für politische Werbezwecke ge
braucht hat; das ist eine sache, die er
mit sich und dem Dienststellenaus
schuß ausmachen muß.
Unser Fehler war einzig und allein,
nicht rechtzeitig mit dem Subventions
geber Rücksprache gehalten zu ha
ben. Wenn sich der Subventionsgeber
unserer Meinung nicht anschließen
kann, dann ist der Fall ohnedies klar.
Was wir gemacht haben, ist sicherlich
nicht grundsätzlich falsch.
Mittlerweile haben wir die Aktion ge
stoppt, um mit den Subventionsgebern
darüber zu reden. Wir werden aber
darauf hinarbeiten, daß nach Mög
lichkeit eine Lösung gefunden wird,
die alle Betroffenen zufrieden stellen
wird, also uns, dieStudenten und auch
das betroffene nichtwissenschaftliehe
Personal.

Dabei handelt es sich um zehn
Zimmer-Küche-Substandardwohnun
gen.
Diese Wohnungen sollen in studenten
gerechte Wohneinheiten, bestehend
aus Küche, Bad und getrenntzugängli
chen Zimmern, umgebaut werden. In
der Planungsphase ist nun die Idee
aufgetaucht, die Raumhöhe abzusen
ken und dadurch auch den Dachbo
den zu Studentenwohnungen auszu
bauen. So könnten fünf Wohneinheiten
mit insgesamt 17 Zimmern entstehen.
Diese Idee ist nun im Projektstadium,
d. h. die technische Möglichkeit ist
überprüft, Kostenschätzungen und
prinzipielle Zusagen liegen vor. Ende
März soll nun mit den zuständigen
Stellen eine Entscheidung darüber
getroffen werden, in welcher Form
das Projekt durchgeführt werden
kann und wird. Das ganze Projekt
könnte zusammen mit einer Sanie
rung des gesamten Hauses als Mo
dellfall ernes Projektstudiums an der
TU Graz dienen.
A/lfäl/ige Wohnungsinteressenten
können sich im SWS-BOro, Elisabeth
straße 30, melden.

sollte uns Studenten eigentlich die
Mensa geben. Wenn man hört, daß ex
tra zur Förderung der Studenten eine
Mensen-Betriebs-GesmbH. gegründet
wurde, die auf Investitionssubventio
nen in Millionenhöhe zurückgreifen
kann, müßte eigentlich alles eitel Won
ne sein. Wenn man aber nun vernimmt,
daß es Mensen gibt, die um vieles billi
ger sind (und besser!), dann fängt das
Kopfschütteln an. Dieses Kopfschütteln
wird noch heftiger, werm man erfährt,
daß diese Mensen für Arzte, Finanzbe
amte, Bundesbahnbedienstete etc. oll
die Leistungen erbringen, die wir ger
ne auch f.ür uns in Anspruch nehmen
würden. Arzte zahlen in Klinikmensen
ganze 10 (oder 15) Alpendollars für ein
Menü mit drei Gängen. Wenn wir auch
einsehen, daß man für die armen, not
leidenden Ärzte, vor allem aber für die
ganz Armen unter den Medizinern,
nämlich die Primarärzte (von ein paar
hunderttausend Schilling im Monat
kann man ja schwerlich leben)was tun
muß, so sollte man eigentlich auch für
die Studenten ein paar Schilling über
haben.
Nun, unsere Mensa wird im laufenden
Betrieb nicht subventioniert. Deshalb
hat sich die Hochschülerschaft be-
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Die Wohnungssituation für Studenten
in Graz wird immer schlimmer. Vermie
ter können auch ihre Substandardwoh
nungen zu relativ hohen Preisen an
den Mann / die Frau bringen, weil sich
die Studenten oft mit diesen Bedingun
gen einverstanden erklären (mOssen).
Zimmerpreise um S 2000,- sind gar
keine Seltenheit mehr, was auch abge
brOhte Wohnungssuchende noch vor
Schreck erstarren läßt (man setzte die
se Summen einmal in Relation zum
Höchststipendium von S 3400,-).
Der Verein "Studentisches Wohnungs
service" (Verein a/ler Grazer Hoch
schDlerschaften) versucht schon seit
einiger Zeit, auf diesem Gebiet aktiv zu
werden und neue (billigere) Wohnun
gen tor Studenten zu schaffen. Ein er
stes Projekt wird nun in einem leeren
Geschoß eines Gemeindehauses ent
stehen.

PROJEKT LAUDONGASSE
Mit Gemeinderatsbeschluß vom De
zember 1980 wurde beschlossen, daß
das dritte Obergeschoß des Hauses
Laudongasse 3-5 für Studentenwoh
nungen zur Verfügung gestellt wird.
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MEHR VERANTWORTUNG
IM STUDIUM

Wie sehrdereine dem anderen gleich
gültig ist, hat die letzte Hörerversamm
lung gezeigt, die Teilnahme der Archi
tekturstudenten war äußerst gering.
Wer diese Möglichkeit des gemeinsa
men Besprechens von Problemen und
des persönlichen Einsatzes nicht nützt,
ist sich auch seiner späteren Verant
wortung als Architekt gegenüber Bau
herrn und Benützer nicht bewußt - ein
Vo urf, der viele Architekten trifft, und
ein Zustand, der sich in nächster Zelt
nicht ändern wird. Das Desinteresse
am Mitmenschen und auch an der Ar
beit der Kollegen sind Eigenschaften,
die zwar in starkem Maß erkennbar
sind,gegendieabernichtsgetanwird,
im Gegenteil. Oftwird dieseEinstellung
im Sinne einer kühnen selbstüber
schätzung mit Zähigkeit aufrecht
erhalten. Damit sind viele Mitglieder
der Zeichensäle gemeint, die sich ei
gentlich als um nichts besser fühlen
dürften, als der ebenfalls schweigen
de Rest der Studenten. Wer vorgibt, an
der Architektur interessiert zu sein, muß
auch bereit sein, dasdurch kollegiales
Verhalten gerade gegenüber jünge
ren Semestern zu bekräftigen.
Doch sollen diese Artikel auch jenean
regen, die es bisher nicht wußten: das
Studium an einer Universität unter
scr9idet sich von der Schule insofern,
als dem Studenten viel mehr Möglich
ket:en zur persönlichen Entwicklung
geooten werden, das gilt speziell für
den 2. Studienabschnitt, wo sich jeder
z. B durch Fächertausch die Vorlesun
~en und Prüfungen, die ihn besonders
Interessieren, zusammenstellen kann.
Es ~mpfiehlt sich, den Studienführer
dahingehend einmal genauer durch
zul sen. Daß man als Studentenvertre
ter Astenseinen Einblickbekommt,wie
die Entscheidungen aufderHochschu
le getroffen werden und man zweitens
darauf in gewissem Umfang Einfluß
nehmen kann, soll hier jenen Q.esagt
werden, die nicht nur mit dem zufrie
den sind, was ihnen eben angebpten
wird. Institutsvertreter zu werden, wäre
eine Möglichkeit, als Sprecher der Kol
legen etwas Verantwortung schon
wahrend des Studiums zu überneh
men.
Eugen Hein
Fakultätsvertreter für Architektur
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